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Redaktion und Expedition: 


— 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Tiefenbacher. 


(Fortſetzung.) 


Oberſt Sparr ſchrieb ein Paar Zettel, händigte fie feinem 
Freunde Siegismund ein und ſprach: „Dieſen üderreiche dem 
General Iſolani, ſobald Du in fein Zelt eingelaſſen wirft, 
und den hier ſuche in die Hände eines Officiers oder Haupt⸗ 
manns von den Vorpoſten⸗Truppen zu bringen. Möchtet Ihr 
nur glücklicher Weiſe bald einen treffen, der leſen kann, dann 
ſeid Ihr gewiß von allen Plackereien geſichert. Vielleicht ſtoßet 
Ihr, wenn die Kroaten nicht unterdeſſen vorgerückt ſind, zu⸗ 
erſt auf das Regiment, bei dem ich Oberſt bin; es heißt das Tiefen 
bachſche. Wenn viel Arkebuſire Euch gleich in die Augen fal⸗ 
len, ſo ſeid überzeugt, es ſind welche von meinen Soldaten 
und dann dürft Ihr Euch nur vor einen von den Hauptleuten 
bringen laſſen! Und nun lebt wohl, Ihr wackern Herren, und 
Du insbeſondere, mein edler junger Freund Witting. Biel: 


leicht ſpreche ich nächſtens bei Dir ein, wenn ich nicht etwa 


binnen kurzer Zeit ein Ktieges⸗Opfer werde le 
Dieſes ſagend ſchlug er mit ſeinen Begleitern den Weg nach 


Wilhelmsdorf ein, und bald entzog ein Gedüſch ien den Augen 


der beiden Nachſchauenden. 5 

»Dein Wohlthun, lieber Siegismund e unterbrach Ehren: 
traut das Stillſchweigen, »wird uns heut vielleicht ſchon Zin⸗ 
fon tragen. So findet das Gute meiſtens ſchon hier auf Erz 
den feinen Lohn, und auch die ſtille im Geheimen geübte 
Tugend tritt einſt verherrlicht an das Licht der Sonne. & 

Nach einer halben Stunde halten die Reiter Louterſeiffen 
erreicht und erblickten bald binter dieſem Dorfe die Vorhut des 
kaiſerlichen Heeres. Die erſten Soldaten, auf welche ſie ſtie⸗ 


ßen, waren Aikebuſſte vom Regimente Tiefenbach. 


„Steh dale rief ein junget Arieger von fehr wildem Anfer 
ben und fprang haſtig von dem beinahe ausgebrannten Wacht⸗ 


— . — 


S echſter Jahrgang. 5 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſttaße Ne. 11. 


feuer auf: „hier kommen ein Paar Spießbürger auf gar ſtattli⸗ 
chen Rößleln einhertrottire. Holla! Ihr Kameraden, bier giebt 
es guten und leichten Fong. Wir theilen ehrlich. Kommt; 
wenn wir zu dumm und gewiſſenhaft ſein wollten, nicht zuzu⸗ 
greifen, würden die Kroaten uns auslachen und ſich beſſer auf 
ihren Vortheil verſtehn le h 

In wenig Augenblicken ſahen Ehrentraut und Witting ſich 
von Soldaten umringt. 

„Steigt hübſch von Euren Pferden, Ihr Herren !e rief der 
junge Offizier mit rohem Hohne den Reitern zu. »Für Leute 
Euresgleihen ziemt es ſich, zu Fuße zu gehen. Wir Kriege: 
männer können die Gaule beſſer brauchen le 

» Wollet keine Kurzweil mit uns treiben, & erwiderte Ehren⸗ 
traut, »Wir find Geſandte der Stadt Goldberg und wollen 
zum General Iſolani, um mit ihm in Unterhandlungen zu tre⸗ 
ten, wegen — 4 f P 

»Unterhandlung?« unterbrach ihn der rohe Geſell mit wil⸗ 
dem Gelächter. »Ha ha! das Bürgergefindel will mit uns un: 
terhandeln! Ihr habt nichts zu thun, als zu geben, was wir 
fordern, und zu dulden, was wir mit Euch vornehmen und 
dazu braucht es keiner Unterhandlung. Darum gebt die Roſſe 
her und wandelt heim. Der Gineral Iſolani hat Wichtigeres 
zu ſchaffen, als mit Spfeßbürgern Verträge zu ſchließen. 

»Das mag er uns ſelbſt fagen,< entgegnete Ehrentraut, 
zwenn er nicht gütiger iſt, als Ihr, Herr Lieutenant. Wir 
aber dürfen nicht eher nach Hauſe zurückkehren, bis wir mit ihm 
geſprochen haben! 

„Seht doch, das Ketzervole iſt ordentlich trogig und will et⸗ 
zwingen, was wir nicht gewähren. Doch nur Geduld, wie 
wollen Euch verſtockte Lutheraner ſchon mit Spießen und Büch⸗ 
ſenkolben kitzeln, daß Ihr geſchmedlig werden ſollt, wie abgerich⸗ 
tete Jagdhundele Und bei dieſen Worten wolte der wilde Ges 
ſell den beſtürzt zufammenfahrenden Ehrentraut vom Pferde reis 
ßen, aber da ſprengte Witting dazwiſchen, und rief, feinen 
Zorn kaum zurückzuhalten im Stande, dem Frechen zu: 

„Keine Hand an diefen würdigen Mann gelegt, Tieſenba⸗ 
cher! Ihr feid in Schleſſen und nicht in Feindes Land, wo Ihr 
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nach Herzensluſt wüthen könnt, wir aber ſind Unterthanen des 
Herzogs von Liegnitz, der ein Vaſall und Freund des Kaiſers 
iſt, dem Ihr dienet.« 


»Wie dienen dem Friedländer & war die Antwort, »defen 


Armee überall in Feindes Land iſt und haben keine Freunde, als 
uns ſelbſt!e { 
Nun, fo werdet Ihr doch ehrliche Soldaten fein und keine 
Räuber, die den Reiſenden anfallen, und — 4 
2 Schlagt den Buben todt, der uns läftern will, ſchrie 
der rohe Krieger, den erzürnten Siegismund unterbrechend und 
drong wild auf ihn ein; da erſchien ein alter Hauptmann und 
gebot den Arkebuficen, die ſchon in Bereitſchaft waren, der 
Aufforderung des Offiziers Genüge zu leiſten, Plotz zu wachen 
und Ruhe zu halten. Er 
2 Wos bat es hier gegeben?« fragte er, als fie gehorchten. 
»Die Ketzer haben uns geſchimpft!« ſagte ſchnell der freche 
Jüngling, welcher der Anſtifter des böſen Auftritts geweſen 


war. — 

»Das iſt noch nicht geſchehen, « entgegnete Siegismund 
dreift, vund wäre es wirklich, fo hätten wir traun Urſache dazu 
gehabt, denn man hat uns angefallen und unferer Pferde ber 
tauben wollen le ; 

„Wer ſeid Ihr 2e fragte der Hauptmann. 

Ehrliche, fFriedfame Bürger aus Goldberg und Freunde 

Eures Oberſten Sparr. Seid ſo gut und überzeugt Euch von 

der Wahrheit meiner Worte aus dieſem Schreiben. 

Der Hauptmann nahm das ihm von Witting überreichte 

Papier und durchlas es. i 

„Ihr habt ſehr übel gehandelt, Herr Lieutenant, & ſagte er 
darauf zu dem jungen, wilden Krieger gewendet, mit fehr ern⸗ 
ſtem Tone, dieſe wackern Leute anzutaſten, wenn ich das dem 

Oberſt ſagen wollte, möchtet Iht vielleicht Eure Unbeſonnenheit zu 

bereuen haben! 

V Wir verlangen keine Rache le ſprach Siegismund, »fon: 
dern wir bitten nur um ſichetes Geleit bis zum Gezelt des Ge: 
nerals Sfolani.< 5 

„Nun, fo ſoll Euch e erwiderte der Hauptmann, »wenig⸗ 
ſtens die Genugthuung werden, daß die, ſo Euch deleidigten, 

ſich jetzt in Eure Beſchützer verwandeln müſſen. 

Und zu ſeinen Untergebenen ſich wendend, fuhr er mit ge⸗ 

bieteriſcer Stimme fort: 

„Nehmt 10 Mann Arkebufire , Lieutenant, und führt diefe 
Herten ſicher in das Dorf hinein bis an das Ziel ihrer Reiſe. 
Ihr haftet dafür, daß ihnen nicht die kleinſte Kränkung zuge⸗ 
fügt werde le | 
Der Offizier gehorchte; aus feinen zornfunkelnden Blicken 
ſprach die mühſam unterdrückte Wuth. 

(Fortſetzung folgt.) 


5 Die Friedensſtörerin. 


Es giebt Menſchen, die ſich ein beſonderes Vergnügen da⸗ 
raus machen, den Frleden Anderer zu untergraben, und ein 


wahrhaft teufliſches Wohlbehagen zu empfinden ſcheinen, wenn 
ihnen das Werk ihrer Bosheit gelungen iſt, wozu meiſtens der 
Neid als Triebfeder dient. 


Eine gewiſſe Frau W., welche, obwohl ſie kaum 30 Jahre 


zählt, ſchon von zwei Männern, nicht durch den Tod, ſondern 


durch die Hand der Juſtiz geſchieden worden iſt, wahrſcheinlich 
einzig und allein zufolge ihrer vielen, häßlichen Eigenſchaften, 
läßt es unter andern eine ihrer angelegentlichſten Beſttebungen 
ſein, desjenigen Glücks, deſſen ſie ſelbſt entbehren muß, auch 
andere Menſchen zu berauben. Wenn ſie, die allen Klatſche⸗ 
reien gern ein Ohr leiht, von irgend einer Zwiſtigkeit hört, 
welche zwiſchen dieſem und jenem Ehepaare ihrer Bekanntſchaft 
vorgefallen iſt, fo ergreift fie die erſte ſich dardietende Gelegen⸗ 
heit, um ihre Meinungen darüber gegen einen jeden der ent⸗ 
zweiten Theile, wiewohl auf ganz verſchiedene Weiſe, auszu⸗ 
ſprechen, ſtets unter der Maske der Fliedensſtifterin, im Ger 
heimen aber nur in der Abdſicht, das Uebel unheilbar zu machen. 
Geſchickt weiß ſie jederzeit die Sache ſo zu drehen und zu wen⸗ 
den, daß der Betheiligte den Glauben faßt, er dürfe Vertrauen 
in ſie ſetzen, und demnächſt ihr Alles dasjenige mittheilt, was 
ihn zu Klagen über den andern Theil hinreißt. Geſchieht dies, 
ſo iſt Frau W. auf den rechten Punkt gebtacht. Sie macht 
eine bedenkliche Miene, ſagt, ganz daſſeibe fei bei einem ihrer 
ehemaligen Ehemänner der Fall geweſen, und wenn ſie einen 
Rath geben ſolle, konne es nur der fein, auf Scheidung anzu⸗ 
tragen. Auf ſolche Weiſe hat ſie ſchon manches Ehepaar völ⸗ 
lig entzweit, und zu Schritten verleitet, die ohne ſie nie gethan 
worden wären. N 

Eine junge Verwandte von ihr, welche fih vor einem Jahre 
verhelrathet, und ſeitdem mit ihrem Ehemanne in einem gu⸗ 
tem Verhäliniſſe gelebt hatte, wat deshalb derſelden längſt ein 


Dorn im Auge geweſen. 


Vor einiger Zeit erfuhr fie von einer ihrer Klatſchſchweſtern, 
daß ſich die jungen Eheleute verzürnt hätten. Dies war eine 
willkommene Gelegenheit für ſie, die Saat der Zwietracht aus⸗ 
zuſtreuen. Unter dem Vorwande, einen freundfchaftlihen Bes 
ſuch abſtatten zu wollen, ſprach ſie bei jener Familie ein. Sie 
hatte eine Stunde gewählt, wo der Mann in der Regel nicht 
zu Hauſe iſt, und mit der ihr eigenen Geſchicklichkeit wußte ſie 
bald genug, das eigentliche Thema auf's Tapet zu bringen, wo: 
bei ihr boshafter Zweck nicht lange verborgen blieb. Glücklicher⸗ 
weiſe aber war der Mann gerade die Straße hetaufgekommen, 
als fie das Haus betreten hatte. Längſt kannte dieſer ihre ſchlech⸗ 
ten Seiten, und fürchtete daher mit Recht, daß ihre Abſichten 
auch hier nicht die beften fein möchten. In einem Nedenzim⸗ 
mer hatte er das Geſpräch belauſcht und trat plötzlich mit der 
Aufferderung herein, Frau W. möge ſogleich feine Wohnung 
verloſſen. Anſtatt zu gehorchen, ſtellte ſich das Weib vor ihn 
bin, ſtemmte den rechten Arm in die Seite und begann ihre 


Proteſtation mit den Worten: 


2%, fie find ja ein ganz ſchaͤndlicher, ganz gemeiner 
Menſch! Soll ich nicht einmal das Recht haben, meine Couſine 
zu beſuchen?« 2 Er 

Der Mann ergriff jedoch die Ruheftörerin ohne Weiteres 
beim Atme und transportirte fie zur Thlie hinaus. 8 
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So geſchehe Allen, die boshafter Weiſe unternehmen, den 


häuslichen Frieden ihrer Nebenmenſchen zu ſtören, bis einmal 
ein Geſetz zu Tage gefördert wird, welches ihnen eine öffentliche 
Strafe zuetkennt! a (7.) 


An 


Eine Geſindeordnung alter Zeit. 


Im Jahr 1705 und dann wieder 1734 pudlicirte der Rath 
zu Danzig eine Gefindeordnung. Darin machte er es den 
Heriſchaften zur Pflicht, ihre Dienſtboten ſonntäglich wenig⸗ 
fiens ein Mal in die Kirche zu ſchicken, und dafür zu forgen, 
vdaß fie dann nicht wo anders hingehen!« (Wahrſcheinlich be⸗ 
gleitete alfo Here oder Madam dieſelben!) Dies war nun aller⸗ 
dings etwas viel verlangt. Dagegen aber wurde den Hertſchaf⸗ 
ten auch die Gewalt verliehen, vihr Geſinde mit Schlägen 
auszujagen und zu firafen,« nur fo, daß es ohne L äh m⸗ 

niß und ſchwere Verwundung abgehe.< Die Eſſen und 
Trinken⸗Tadler unter den Dienſtboten wurden für das erſtemal 
mit achttägigem Gefängniß bei Waſſer und Brot, und für 
jedes fernere Vergehen der Art gar mit Zuchthausſtrafe be⸗ 


Ein Andrer war nicht beutelfaul, 
Galt es nur ſeinem Leckermaul, 
Faſanen und Paſteten, 
Sie koſten Moneten. 
Jetzt ſind Kartoffeln ſein Genuß, 
Er ſpeiſ't fie gern, — warum? Er muß! 


Ein dritter lebte lange Zelt 


Im Müßiggange ungeſcheut, 


Doch ging ſein Geld zu Ende, 

Nun rühret er die Hände. 
Ihm iſt's zwar eine harte Nuß, 
Allein der Hunger drängt, — er muß! 


X. hat ein Weib, zwar reich, doch alt, 
Häß lich an Seele und Geſtalt; 

Gern welli' er alles Küſſen 

Von ihr, der Holden, miſſen. 
Doch ſie hält ihn im Ueberfluß, 
Er muß ſie herzen, ach — er mu 51 


Dies Liedchen hab' ich nur gemacht, 


legt. 


Ke 


Erh un f 


| Faul möchte gern wohl Mancher ſein, 


Im Nichts thun täglich fi erfreu'n, 
Wenn er's zu machen wüßte, 
Und nur nicht hungern müßte. 
Drum iſt er tbätig, mit Verdruß; 
Worum denn das? Et nun — er muß! 


Die junge Frau des alten Herrn, 


Ach — lieber möcht, ſie wohl gern 
Den Herzgeliebten Fällen. 
Doch, mag ſis's auch verdrießen, 


Sie giedt dem Alten manchen Kuß, 


Denn die Gemahlin, ach — fie muß! 


> und wancher tapfre Kriegesheld, 


Gern woll er wohl des Schlachten Feld 
Dem Feinde überlaſſen, 5 
Doch es gilt — Muth zu fallen. 


* Keck dringt er vor, ſchickt Schuß auf Schuß 


Dem Feind entgegen, denn — er muß! 


Es fuhr gar mancher Erdenſohn 
In prächt'gen Equipagen ſchon, 
Und ritt auf ſchönen Pferden 
Mit prunkenden Gebehrden. 
Jetzt aber ſchreitet er zu Fuß; 
Warum denn das? — Ei nun, er muß! 


Weil mir der Reim den Stoff gebracht, 
Sonſt wär? as unterblieben, 
Und gar nicht erſt geſchrieben. 

Ein Reim iſt übrig noch: der Schluß; 

Ich ende ſchnell denn, weil ich — muß! a 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Das Fahren mit Viergeſpann und zwar,, mit dem Poſtzug vom 
Bode, wie der techniſche Ausdruck lautet, kommt immer mehr in 
Schwung, wogegen das fogenannte à la Postillon und noch mehr 
das mit dem Vorreiter Fahren abkommt. — Eine andere, immer 
mehr Anklang und Anhang gewinnende Fahrmode beſteht darin, daß 
jedes Pferd eines Zwei- oder Viergeſpanns von einer andern Farbe 
fein muß, mit einem Wort in der Buntheit des Poſtzuges. Je aufe 
fallendere, je grellere Abſtiche, deſto diſtinguitter. 3. B. Rappe und 


Schimmel, Dunkelbrauner und Hellfarbner u, ſ. f. Das dieſer Mode, 


ihrer eigenthümlichen Geſchmackloſigkeit unbeſchadet, nicht abzuſtrei⸗ 
tende Zweckmäßige beſteht darin, daß die Auswahl der Pferde, nach 
ihrer Race, Größe, Kraft, ihrem Alter und Temperament viel leich⸗ 


ter bewerkſtelligt werden kann, als bei der früher obligaten Ein⸗ und 


Gleichfarbe. 


Das New, Polk Journal enthält folgende acht amerikaniſche 
Nachricht, wodurch vermuthlich ein Haarfäcbungs mittel angekündigt 
werden ſollte. ’ * 

Ein Menſch kam in einen Laden um Schnaps und ſchenkte ſich 
ierthümlich aus einer Bouteille ein, die Oel enthielt, um lichte Haare 
schwarz zu färben. Plötzlich entfärbte er ſich und in kurzer Zeit iſt er 


völlig ſchwarz, wie ein geborner Neger, Man eilt herbei, man giebt 
ihm Brechmittel, umſonſt, das Spee ficum hatte vollkommen ge⸗ 
wirkt, er bleibt ein Niger, und feine junge Frau iſt in einem herz⸗ 
zerreiß enden Zuſtande. i 


= — 


In den vereinigten Staaten, 
Theil aller Baumwolle liefern, 


welche jetzt b. kanntlich den größten 
wendet man ſich mit großem Eifer 
auch der Seidenwürmerzucht zu, ſo daß Amerika vielleicht die Welt 
auch mit Seide verſorgt. um ein Beifpier anzuführen, in welchem 
Maaßſtabe dieſer neue Induſtriezweig dort betrieben wird, erwähnen 
wir, daß ein Privatmann bereits 400,000 Maulbeerbäume beſigzt, den 
letzten Sommer noch ſechszig Acker mit ſolchen Bäumen bepflanzt 
hat und das nädfte Jahr 15 Millionen S denwürmer zu ziehen ges 
denkt. - 5 
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In St. Louis will man eine Brücke bauen, 
der Welt nicht haben 
Miſſiſippi. 


die ihres Gleichen in 
wird, nämlich eine Drathhangebrücke uber den 


— ı 


In Nordamtrika, wo die „Civilcontract-Ehen“ vorherrſchen, 
kamen in dem Staate News York bei einem Gerichte, das vierteljähr⸗ 
lich feine Sitzung Hält, auf einmal 500 Eheſcheidungen vor. 


Man verſichert, daß ein Parifer Banquler von dem Polizeiprä⸗ 
fecten die Erlaub niß nachgeſucht habe, die Sarter’fchen Beſtien bei 
ſich en soirde haben zu dürfen. Die Bitte war noch nicht erledigt, 
allein der Andrang um Billets zu dieſer Soiree fol bereits außeror⸗ 
dentlich ſein; beſonders find die Damen verſeſſen darauf, ihren Muth 
dorzulegen. 


(Anzeige eines Gefangenen.) Der einzige Gefangene in 
dem Gefängniß zu Naytucket hat neulich bei dem Scherif Anzeige ges 
macht, wenn das Gefängniß nicht in beſſern Zuſtand geſetzt würde, 
konne er nicht länger bleiben. f ; \ 

Die Tpli.e, ſagt er, habe kein Schloß und es werde ihm ſchwer, 
diefetse zu und ſich ſelbſt eingeſchloſſen zu halten. 


— 


Ein kürzlich verſtorbener junger Schriftſteller von vielem Ver⸗ 
dienſte befand ſich oft in dringender Geldnoth. Eines Tages, wo er 
eben von Gläubigern ſehr bidtückt war, nahm er die Zuflucht zu ſeinem 
Vater, welcher ſich aber nicht in der beſten Stimmung zligte. 

„Ich bin es müde,“ gab er dem Sohne zur Antwort, „ewig 
Deine Sünden zu büßen. Du biſt Gott und dem Teufel ſchuldig. 
Das kann mir unmöglich gleichgültig ſein!“ 

„Wie ungereckt Sie find, mein Vater,“ erwiederte der junge 
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Mann, „fo eben haben Sle die beiden einzigen perſonen genannt, de⸗ 
nun ich nicht ſchuldig bin.“ ar vr 5 


Be 


(Ein tragbares Haus.) Es wird in dieſem Augenblicke in 
London ein Haus von Ho z gebaut, das in Stücke zerlegt und nach 
Neuſeeland verſchifft wird, wo es als Wohnung des Gouverneurs der 
Colonie, des Capf:ain Hosben, dienen ſoll. 
50 Fuß breit und 24 Fuß hoch. Man hat dazu das feſt ſte norwegi⸗ 


„ die einen gewöhnlichen 


erlauben, im 
Nothfall die Zahl der Zimmer zu vergrößern. In jedem Zimmer giebt 


es einen Kamin, und die Platten ſind von Marmor. Die Meubel 


Rund Tapeten werden in England verfertigt, und man ſchickt ſie zu⸗ 


gleich mit dem Hauſe ab. um das Gebäude herum läuft tine hübſche 
300 Fuß lange Terraſſe, die eine angenehme Promenade gewähren 


wird. Ein Schiff wird das ganze Haus transportiren, das etwa 
5000 Str, wiegt. 5 


— 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


. Hitler X. — Den 26.: d. 

5 fs arb. J. Senewitz S. — d. 

ug Be Dorothen. 

en 19. Jon.: d. Kutſcher P. iling T. — 

Reg. F. Stiller T. — e. unteroff b. 10, 
Bei St. Adalbert. 


Den 23. Jan.: d. Schneidergef. F. Beck S. — } 
gierungs⸗Ofenheiter uk S. — 1 3 75 8 — Den 26 d. Hs 
eim hell. % 
Den 26. Jan.: 1 unehl. zen 7 
- Getrant. 


. Beim hell. Kreuz. 
Den 21. Jan.: Lehrer C. Moder mit W ttwe L. Humann. — 


B 
Den 24. Jan.: d. 
Bäckermſtr. J. 


* e 


Fosse 
Zum Fleiſch⸗Aus schieben und ſchmackhafter Wurſt zum 
Abendbrot auf Montag, den 3. Febr., ladet ergebenſt 


Mr 
2 


9 ein: t Carl auer, 
5 Neue Kirch gaſſe Ne. 12 früher zu Roſenthal. 3 
8888888889 3933993393288 


8) zu dem Preife von & Pfennigen die 
tragten Colporteuxe abgeliefert. Jede Buch⸗ 
9 zu 15 Sgr. das Quar- 


